
Parteienbühne 

Energiepolitisch kurzsichtig und eindimensional parteipolitisch? 

Die Unmutsbekundung des 
Motionärs Günter Vogt in der 
Samstagsausgabe des «Liech-
tensteiner Vaterlands» zur 
Ablehnung der VU-Motion zur 
Förderung von Energiespei-
chern im November-Landtag 
bedarf einer Klarstellung 
unsererseits. 

Der sehr weit gefasste Antrag 
an die Regierung, «die gesetz-
lichen Grundlagen zu scha�en, 
um Energiespeicher, Ver-
brauchsteuerungen und den 
Zusammenschluss zum Eigen-
verbrauch in Liechtenstein zu 

fördern», löste eine lebendige 
und di�erenzierte Diskussion 
unter den Abgeordneten aus. 
Es ist unbestritten, dass diese 
Themen ganzheitlich betrach-
tet und geprüft werden müs-
sen. Diese Ansicht teilen wir 
mit den Motionärinnen und 
Motionären. Allerdings gab es 
vonseiten der Abgeordneten 
einen gewichtigen Einspruch: 
Sollen bereits jetzt die gesetz-
lichen Rahmenbedingungen 
für Energiespeicherungen 
festgelegt werden, wo doch 
einerseits unsere Strompro-
duktion noch keine Über-

schüsse generiert und sich 
andererseits die Speichertech-
nologien in den nächsten 
Jahren weiterentwickeln 
werden? Dazu kommt, dass 
das 4. EU-Energie-Binnen-
marktpaket vor unserer Haus-
türe steht. Dieses beinhaltet 
neben einer Reihe von Mass-
nahmen zur Förderung der 
Energiee�zienz, der erneuer-
baren Energien und der Ener-
giemärkte auch wichtige 
Massnahmen im Bereich 
Energiespeicherung, welche 
darauf abzielen, die Integrati-
on erneuerbarer Energien in 

das Stromnetz zu erleichtern 
und die Energieversorgung 
�exibler zu gestalten. Da 
dieses EU-Paket in die gleiche 
Richtung zielt, wie dies die 
Motion anstrebt, erachten wir 
es als sinnvoll, dieses abzu-
warten und daraus dann für 
Liechtenstein Massnahmen 
abzuleiten und umzusetzen.  
Hemmend für uns war ein 
weiterer Punkt: Trotz mehr-
maligem Nachfragen liessen 
es die Motionärinnen und 
Motionäre o�en, ob die Regie-
rung eine Gesetzesvorlage 
ausarbeiten soll, die auch die 

Förderung von privaten Spei-
cherlösungen mit ö�entlichen 
Geldern vorsieht. Dieses 
Ansinnen könnten wir nicht 
mittragen, da dadurch einsei-
tig vor allem die private Auto-
nomie gestärkt würde. Zusam-
menfassend können wir 
sagen, im Grundsatz tragen 
wir das Ansinnen der Motion 
mit, wir sind jedoch der Mei-
nung, der Zeitpunkt war aus 
den genannten Gründen 
(noch) nicht der richtige, und 
wir sind überzeugt, sollte sich 
die Motion zu einem späteren 
Zeitpunkt als notwendig 

erweisen, würde sie vom 
Landtag auch überwiesen 
werden. Manchmal benötigen 
wichtige Themen einfach 
einen zweiten Anlauf.

Parteienbühne 

Energie für Liechtenstein: 2 x Ja! 

Unter dem Slogan «Energie für 
Liechtenstein: 2 x Ja!» hat sich 
in der letzten Woche ein über-
parteiliches Komitee zusam-
mengefunden, um der einseiti-
gen Stimmungsmache des 
Referendumskomitees mit 
Fakten und langfristigem 
Denken entgegenzutreten. Zu 
den Mitgliedern des Ja-Komi-
tees zählen Vertreter der Regie-
rungsparteien VU und FBP, 
darunter die (designierten) 
Parteipräsidenten sowie Ver -
treterinnen und Vertreter der 
Freien Liste und aller Jung -
parteien.  

Das Vorgehen des Referen-
dumskomitees um Alexander 
Batliner gefährdet den Ausbau 

der Energiesicherheit für 
Liechtenstein. Statt die Sorgen 
der Bevölkerung um ihre 
Strom- und Wärmeversorgung 
ernst zu nehmen und Lösungen 
aufzuzeigen, werden mit Be-
hauptungen Verwirrung gestif-
tet und Ängste geschürt. Zudem 
wird suggeriert, dass Liechten-
stein auch ohne gesetzliche 
Vorgaben absehbar von der 
Abhängigkeit von fossilen 
Energieträgern wegkommen 
wird. Das wäre schön – die 
Vergangenheit lehrt uns leider 
das Gegenteil und die Bemü-
hungen der Politik haben 
bislang zu wenig Früchte getra-
gen. Wir haben letzten Winter 
gespürt, welche Risiken die 
Abhängigkeiten in der Energie-

versorgung mit sich bringen. Es 
muss deshalb unser gemeinsa-
mes Interesse sein, die Abhän-
gigkeiten von fossilen Energie-
trägern so weit und so rasch wie 
möglich zu reduzieren und den 
Energieverbrauch unserer 
Gebäude zügig zu senken. Das 
ist kein Selbstläufer. Dazu 
brauchen wir einen gesetzli-
chen Rahmen und die Unter-
stützung der Bürgerinnen und 
Bürger. Jetzt – und nicht erst 
wenn wir das nächste Mal mit 
Energie erpresst werden oder 
sich die Preise weiter zuspitzen. 

Die beiden Energievorlagen 
wurden sorgfältig ausgearbeitet 
und beinhalten sinnvolle Vorga-
ben und Ausnahmen, um zu 

garantieren, dass unsere Ener-
gieversorgung nachhaltiger, 
sicherer und rentabler wird – 
ohne Gebäudebesitzer unwirt-
schaftlich zu belasten. Dies, 
weil die staatlichen Förderun-
gen nirgendwo sonst so gross-
zügig angelegt sind. Eine wich-
tige Rolle dabei spielen auch 
neue zinslose Darlehen für 
energetische Massnahmen  
wie PV-Anlagen, die mit dem 
Referendum leider ebenso 
bekämpft werden. Die Darle-
hen sollen über die Energieer-
träge zurückbezahlt werden 
können. Die Preise von impor-
tiertem Öl und Gas können wir 
nicht kontrollieren, wir sind 
ihnen ausgeliefert. Wärme-
pumpen und Photovoltaik-An-

lagen hingegen bringen uns auf 
den aktuellen Stand anerkann-
ter, lang erprobter und bewähr-
ter Technik. Mit der gesetzli-
chen Grundlage wird der 
Ausbau beschleunigt und 
sichergestellt. Wichtig ist auch, 
dass Bürokratie reduziert wird, 
indem klare und verbindliche 
Rahmenbedingungen für alle 
gescha�en werden, von denen 
die ganze Bevölkerung pro�-
tiert, auch wenn man sich 
keinen Vermögens- oder Ener-
gieberater leisten kann oder 
will.  

Deshalb: Ein doppeltes Ja bei 
der Abstimmung am 21. Januar 
2024 scha�t und bewahrt mehr 
Energie aus und für Liechten-

stein. Ein doppeltes Ja ermög-
licht wichtige und notwendige 
Schritte, um unsere Klimaziele 
zu erreichen und internationale 
Abkommen einzuhalten. Ein 
doppeltes Ja scha�t klare Rah-
menbedingungen, bringt 
Planungssicherheit für Private 
und Unternehmen und ist ein 
klares Signal für unsere Versor-
gungssicherheit mit Energie 
«made in Liechtenstein».  
 

Für das Ja-Komitee Energie-

vorlagen (Stand 20.11.2023): 

Marc Büchel, Manuela  

Haldner-Schierscher, Walter 

Frick, Sebastian Gassner, 

Daniel Oehry, Valentin Ritter, 

Yannick Ritter, Tuana Türkyil-

maz, Thomas Zwiefelhofer

Forum 

Fairtrade auch beim Energiekonsum 

Kaum jemand denkt an der 
Zapfsäule daran, woher das 
Benzin kommt, das er oder sie 
tankt. Beim Gas für die Hei-
zung entscheiden wir zwischen 
Erd- oder Biogas. Auch hier 
denken die wenigsten daran, 
woher das Erdgas stammt. 
Wichtig ist der Preis. 

Nach vier Jahrzehnten Einsatz 
für den Fairen Handel weiss der 
Tellerrand – Verein für solidari-
sches Handeln sehr gut um die 
politische Dimension unseres 
Konsums. Kaum im Blickfeld 
des Fairen Handels war bisher 
der Energiekonsum. Dabei wird 
bei der Energieversorgung die 

politische Dimension beson-
ders deutlich sichtbar. 

Wer Erdgas aus Russland 
verfeuert, gibt Präsident Putin 
die Mittel in die Hand zur 
Unterdrückung der Opposition 
im eigenen Land, für den Krieg 
in der Ukraine und die Umtrie-
be der «privaten» Wagner-
Truppe in Afrika. Mit dem Geld 
aus dem Erdgas lassen sich 
Internettrolle �nanzieren, die 
Wahlen in westlichen Staaten 
zu manipulieren versuchen mit 
dem Ziel, unsere Demokratien 
zu destabilisieren. Und wie 
hätte Aserbaidschan ohne 
Erdgas den Eroberungskrieg  

in Berg-Karabach �nanziert? 

Ein weiteres Beispiel: Saudi-
Arabien und die Königsfamilie 
Saud wurden durch das Erdöl 
unermesslich reich und mäch-
tig. Dass sich die Machthaber 
mit solchem Geld die Fussball-
WM 2034 gekauft haben, mag 
für Fussballfans ärgerlich sein. 
Aus menschlicher Sicht uner-
träglich ist es, wie sie den 
Regierungskritiker Jamal 
Khashoggi in ihrem Konsulat 
in Istanbul ermordet und 
zerstückelt haben. In der 
westlichen Welt wenig disku-
tiert ist ihre gezielte Verbrei-
tung eines fundamentalisti-

schen Islams, eines Nährbo-
dens für islamistischen Radi-
kalismus. Die Macht solcher 
Gewaltherrscher beruht auf 
unserer Abhängigkeit von 
ihren Ressourcen. Wer also das 
Erdgas abschaltet und seinen 
Konsum von Erdölprodukten 
reduziert, macht uns und die 
Welt ein bisschen weniger 
abhängig von solchen Macht-
habern. 

Noch ein Wort zu den Solarpa-
nelen aus China, einem Land 
unter einer kommunistischen 
Diktatur. Solarpanele �iessen 
im Gegensatz zu Öl und Gas 
nicht einfach aus dem Boden, 

sie werden gemacht. Und 
warum werden sie in China 
gemacht? Weil unsere Firmen 
die Produktion aus Pro�tgrün-
den dorthin verlagert haben – 
immer als Joint Ventures mit 
dem kommunistischen Staat. 
Dass die �ndigen Chinesen die 
Produkte weiterentwickelt 
haben und heute den Welt-
markt beherrschen, darf ihnen 
niemand zum Vorwurf ma-
chen. Es liegt an uns, die 
Produktion zurückzuholen. 
Und das geschieht bereits. Und 
dazu gibt es einen weiteren 
gravierenden Unterschied. 
Fossile Energien wie Öl und 
Gas sind Teil des Problems, 

Solarpanele, die Sonnenener-
gie ernten, sind Teil der Lö-
sung. Auch beim Energiekon-
sum und in der Energiepolitik 
sollten wir über den eigenen 
Tellerrand hinausschauen 
gemäss unserem Motto: Global 
denken, lokal handeln. Des-
halb engagiert sich der Teller-
rand – Verein für solidarisches 
Handeln in der Koalition 2 x Ja 
Energiezukunft Liechtenstein 
für die Gesetze, die vom Land-
tag nach eingehender Diskussi-
on verabschiedet wurden. 
 

Stellungnahme des Vorstands 

von Tellerrand – Verein für 

solidarisches Handeln

Forum 

Klima-/Energiepolitik: Land und Bevölkerung wichtiger als Ideologie 

Durch die Gesetzesvorlagen mit 
der �ächendeckenden Photo-
voltaikp�icht auf Dächern wird 
bei der Energiewende beinahe 
gänzlich auf Solarenergie 
gesetzt. Wir befürworten, dass 
Solarenergie ein Teil der Ener-
giewende ist. Mit den Gesetzes-
änderungen werden jedoch 
Fakten gescha�en, obwohl für 
die konkrete Umsetzung der in 
den Strategien 2050 de�nierten 
Ziele (Erhöhung des Eigenver-
sorgungsgrades und CO2-Neu-
tralität bis 2050) noch vieles in 

Prüfung ist, wie aus dem Bericht 
der Regierung zur Stromversor-
gungssicherheit aus dem Jahre 
2022 nachgelesen werden kann: 
a) Solarenergie/Photovoltaik: 
«Im Winterhalbjahr bzw. für die 
Verbesserung der Versorgungs-
sicherheit ist die Wirkung 
jedoch beschränkt. [...] Insbe-
sondere Fassadenanlagen, 
freistehende PVA und Doppel-
nutzungen sind in Liechtenstein 
noch kaum anzutre�en. Die 
Rahmenbedingungen dafür 
sollen klar geregelt werden.»;  

b) Windenergie: «Es ist jedoch 
davon auszugehen, dass auf-
grund technischer Fortschritte 
bei den Anlagen zukünftig auch 
neue Standorte einen wirt-
schaftlichen Betrieb ermögli-
chen. Im Gegensatz zu Photo-
voltaik hat die Windenergie den 
Vorteil, dass der Strom verstärkt 
im Winterhalbjahr produziert 
werden kann. Die Regierung 
wird daher die weiteren Ent-
wicklungen im Bereich der 
Windenergie genau verfolgen.»; 
c) Rheinkraft: «Eine Neupla-

nung eines Kraftwerkprojekts 
am Alpenrhein beansprucht 
Zeit und erhebliche Ressourcen. 
Sie erfordert vorgängig eine 
umfassende Aufarbeitung 
bestehender und die Ausarbei-
tung zusätzlicher neuer Grund-
lagen. […] Die Regierung wird 
im Rahmen der Internationalen 
Regierungskommission Alpen-
rhein die Thematik weiterver-
folgen.» Darüber hinaus sind 
weitere Themen wie Windener-
gie in Ruggell, Stromspeiche-
rung, Wassersto�, Strombezug 

von der Kehrichtverbrennungs-
anlage Buchs oder das Projekt 
Photovoltaikanlage im alpinen 
Raum in Abklärung. Fazit: Die 
Regierung beobachtet, verfolgt 
weiter, prüft, möchte regeln 
oder klärt ab. Dies belegt, dass 
die Regierung ihre Vorarbeiten 
noch nicht abgeschlossen hat 
und somit auch noch kein 
landesweites Gesamtkonzept 
vorliegen kann. Mit den Geset-
zesvorlagen soll der dritte 
Schritt also vor dem zweiten 
Schritt gemacht werden. Wir 

befürworten eine Klima- und 
Energiepolitik, bei welcher 
zuerst frei von Ideologie und 
unvoreingenommen alle Zah-
len, Daten und Fakten erarbeitet 
werden, auf deren Basis ein 
Gesamtkonzept erstellt und 
dann die konkrete Umsetzung 
de�niert wird – nicht umge-
kehrt. Deshalb: 2 x Nein am  
21. Januar 2024. 
 

Eine Stellungnahme des 

Referendumskomitee gegen 

Abänderung des Baugesetzes

Manuela Haldner-Schierscher 

und Georg Kaufmann 

Abgeordnete der Freien Liste
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